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Was wird aus Brüſſel
X Paris, 20. Dezember.

Die miniſterielle Preſſe betont in ihren Beſprechungen der
gonfereng von Brüſſel, daß die Alliierten dort geeinigter als je
euſtreten und jedenfalls ihr Programm durchſetzen werden. Man
reröffentlicht noch einmal die Grundzüge der Jnſtruttionen,
welche die franzöſiſchen Delegierten für Brüſſel erhalten haben.
Sie lauten folgendermaßen: Wir zwingen Deutſchkand nicht,
n Goldmark zu bezahlen, wir verlangen nur das Mög-
liche. n ſoll in Gold oder in natura zahlen unter der
Sedingung, daß es in Gold zahlt, ſobald es kann. Wenn Deutſch
ſand nicht zahlt, hat Frankreich die Mittel an der Hand, Pfänder
zu nehmen und ſich ſelbſt bezahlt zu machen. Dieſe Jnſtruktionen
ſimmen mit den Erklärungen überein, welche Miniſterpräſident
Leygues am Freitag in der Kammer abgab und die ihm ein
Fertrauensvotum des Parlaments einbrachten

Die letzten Meldungen von der Vrüſſeler Konferenz beſagen,
zaß für heute, Montag, die Entſcheidung erwartet wird, nämlich
h die Konferenz fort eſetzt werden ſoll und reelle Reſultate ver
pricht, oder ob ſie als reſultatlos wie die andern Konferenzen ab
gebrochen werden wird. Die am letzten Freitag durch das Parla-
ment gemachten Vorſchläge finden eine ſachliche und faſt günſtige
Keurteilung. Die genauen deutſchen Angaben geben dem „Ma-
in Anlaß zu einer Kritik gegen die in Paris ſitzende alliierte
Viederherſtellungskommiſſion. Jn Vrüſſel haben die deutſchen
Delegierten dargelegt, daß Deutſchland bis jetzt ſchon für 40

s Frl Milliarden Goldmark in natura geleiſtet hat, während Deutſch
och ded land bis zum 1. Mai 1921 nur 20 Milliarden Goldmark zu leiſten
z ojehnete i hatte. Darauf ſoll ein franzöſiſcher Sachverſländiger in Brüſſel

erwidert haben, daß nach ſeiner Meinung die ſchon geleiſtete Be
zahlung der Deutſchen 3 Milliarden Goldmark nicht überſteige.

Wenn man ſich an die Pariſer Wiederherſtellungskommiſſion
wendet, um zu erfahren, wieviel Deutſchland an Entſchädigungen
ſhon geleiſtet hat, ſo erfährt man, daß dieſe Kommiſſion nicht
weiß, was Deutſchland ſchon bezahlt hat. Sie beſchäftigt
Hunderte von Beamlen mit einem Jahresge-ſalt von 300900 bis 400 000 Franken. Dieſe Einrichtung
lommt ſo teuer zu ſtehen, daß der belgiſche Delegierte Delacroix
nur ein Gehalt von 150 000 Franken annimmt und den Reſt dem
franzöſiſchen Fiskus überläßt. Dieſe teure Kommiſſion leiſtet
ole nichts und hat nicht einmal Zahlen geliefert, die man in

Srüſſel der deutſchen Behauptungen entgegenſtellen könnte.

Die Beichte der deutſchen Sachverſtändigen
Wie bereits gemeldet, waren die beiden erſten Sitzungen

der Brüſſeler Reparationskommiſſion faſt ganz durch eingehende
Darlegungen des Staatsſekretärs Schröder vom Reichsfinanz-
miniſterium und des Präſidenten der Deutſchen Reichsbank

Havenſtein ausgefüllt.
Nach den Erklärungen von Schröder und Haven-

ſtein, über die wir bereits berichteten, ſprach Miniſterial-
direktor im Reichswirtſchaftsminiſterium v. Le Suire über

die ungünſtigen Wirkungen, die ſich für das wirtſchaftliche
Leben Deutſchlands aus der Tatſache ergeben. daß der Frie

densvertrag nicht die wirtſchaftliche gegenſeitig e Meiſt-
be günſtigung zur Grundlage habe. Deutſchland könne nur
exiſtieren, wenn in ſeiner Handelsbilanz die Ausfuhr die Ein-
führ überſteige. Um das zu erreichen, ſei Deutſchland gezwungen,
ſeine Einfuhr auf ein möglichſt niedriges Maß ſowohl bezäüglich
der Menge als auch des Preiſes zu beſchränken; weiterhin habe
es den internen Verbrauch ſeiner eigenen Produktion herabzu-
drücken, um ſoviel wie möglich für den Export zu erübrigen, und
Deutſchland müſſe auch eine ſtrenge Kontrolle über ſein Erport-
zeſchäft ausüben, um für ſeine Ausfuhr den beſtmöglichen Preis
ju erzielen. Deutſchland habe nun die Verpflichtung, den

b. Berlin, 20. Dezember.
Der Bund der Auslandsdeutſchen hielt geſtern

bermittag eine Proteſtverſammlung im Zirkus Buſch ab, die
ſich gegen die unzulängliche Entſchädigung und gegen die über-
mäßige Beſteuerung der Auslandsdeutſchen richtete und zu
einer eindrucksvollen Kundgebung geſtaltete. Vor
dem Eingang empfingen Schilderträger den Beſucher mit lautem
Zuruf: „Hier Rußland! Hier Jtalien! Hier Amerika! Ein

nachtrittskarten!“ Ebenſo waren im Jnnern die Sihreihen n
Ländern, Gegenden und beſonders wichtigen Städten (Riga,
Deeſſa) durch Tafeln bezeichnet. Einzelne Schilder trugen Jn-
ſchriften wie: „Wir Auslandsdeutſchen haben für das Reich
alles geopfert!“, „Vertrieben von Haus und Hof, im Stich ge-
laſſen von der deutſchen Regierungi“

Eine gewaltige Menſchenmenge füllte den Rieſenraum und
wurde von dem Vorſitzenden Herrn Schallert herzlich will-

lemmen geheißen. Er legte Zweck und Ziele der Verſammlung
dar und bat, jeden Parteiſtandpunkt gegenüber der gemein-

ſamen Sache zurücktreten zu laſſen. Troß dieſer Mahnung ver-
urſachte eine durchaus „kapitaliſtiſch“ gekleidete tempera-
mentvolle Kommuniſtin ſofort eine Störung, weil ſie
ſich von einer freien Ausſprache und ihrem eigenen Redefluß
mehr verſprach als von der „regierungsabgeſtempelten“ Weisheit

der von den Parteien parlamentariſchen Vertreter.
Infolge der entſtandenen e te als erſter Redner Abg.
Sernſtein (S. P. D.) große Mühe, ſich durchzuſetzen. Er
halte auch Pech. Auf ſeine etwas allgemeine Behauptung: Zu

aunterſtützen nach dent Bedücrfnis, das iſt der ſozig-
liſtiſche Gedanke antworteten hinter der Szene die
Löwen des Zirkus Sarraſani und lärmende Zwiſchenrufe: „So
brüllen wir auch in 2 Monaten!“ Ein kräftiges um Donner-
deiter! Ruhel“ half ihm nicht viel. „Andere Wirtſchaftsord
unal Keine Schieberregierungl“ zönte es ihm entgegen. AberS 2

Die Forderungen der Kuslandsdeutſchen

Vor der Entſcheidung in Brüſſel
Alliierten Meiſtbegünſtigung zu gewähren, aber es erfahre nicht
dieſelbe Meiſtbegünſtigung ſeitens der Alliierten. Das Ergeb-
nis davon fei, daß Deutſchland nicht mehr in der Lage ſei, beim
Abſchluß von Handelsverträgen den Vertraggegnern irgendwelche
Vorteile zu bieten. Herr v. Le Suire betonte, daß der Vertragſelbſt ne einer gewiſſen Reihe von Jahren eine Lockerung

einiger dieſer beſonderen Schwierigkeiten zugunſten Deutſch-
lands ins Auge faſſe. Präſident Delaecroix bat, die Wünſche der
deutſchen Delegation genauer zu präziſieren. Herr v. Le
Suire entgegnete, wenn die Konferenz konkrete Anregungen
bezüglich der Klauſeln des Friedensvertrages über die Meiſt-
begünſtigung wünſche, ſo würden die deutſchen Delegierten ſie
vorbereiten.

Dr. Melchior ſprach über die Liquidation des
deutſchen Eigentums im Auslande und meinte, daß
das zu den wichtigſten Punkten gehöre, die die Vorausſetzung
für die Fähigkeit Deutſchlands zu Reparationsleiſtungen bilden.
Nach dem ungefähren Ueberblick, den man bisher über den Wert
dieſes deutſchen Eigentums habe, beziffere es ſich auf über neun
Milliarden Goldmark nur für die auf der Konferenz vertretenen
Länder. Die Einbehaltung dieſer ſämtlichen Werte würde, da
die deutſche Regierung ihren Staatsangehörigen nach dem Frie-
densvertrag den Schaden, der durch die Einziehung entſtehe, er-
ſetzen müſſe, für das Deutſche Reich eine Entſchädigungspflicht
von 90 Milliarden Papiermark bedeuten. Er hoffe nur, daß man
ſchon auf dieſer Konferenz einſehen werde, daß Deutſchland zu
keinen Reparationsleiſtungen größeren Umfanges fähig ſein
werde, wenn es dieſe Werte verliere. Er würde es ſchon für
einen ſehr bedeutenden Fortſchritt halten, wenn die Alliierten
zwei Grundſätze anerkennen würden: 1. Soweit derartige Maß
nahmen noch nicht durchgeführt ſind, ſollen ſie unterbleiben, und
2. ſoweit Güter ſequeſtriert, aber noch nicht liquidiert ſind, ſind
ſie in natura, bei ſchon erfolgter Liquidation iſt der erzielte
Gegenwert zurückzugeben. Abgeſehen von allgemeinen Grün-
den, die für dieſe Auffaſſung ſprächen, wäre es gerade in der
jetzigen Zeit fehr nützlich, meittte Dr. Melchior, wenn die alliier-
ten Regierungen ſich zu einem Schritt entſchlöſſen, der die Un-
verletzlichkeit des Privateigentums unterſtreiche. Dr. Melchior
kam dann weiter auf die Repreſſalienklauſel, Paragraph 18,
Anlage II zu Teil VIII des Friedensvertrages, zu ſprechen und
erklärte, daß es infolge dieſes Paragraphen für Deutſchland im
internationalen Verkehr keine Sicherheit mehr gebe.

Bankdirektor v. St auß gab dann einen Ueberblick über die
Wirkung des im Friedensvertrage vorgeſehenen Ausgleichs-
verfahrens auf die wirtſchaftliche und finanzielle Lage Deutſch-
lands. Herr v. Stauß legte der Konferenz ein Diagramm vor,
das den Niedergang des deutſchen Markkurſes im Vergleich mit
anderen Währungen veranſchaulicht und auch die ſtarke Wirkung
dieſes Zuſammenbruches auf die Währungen anderer Staaten
geigt. Schließlich gab Herr v. Stauß der Anſicht Ausdruck, daß
es eine große Hilfe wäre, wenn die Alliierten eine Aenderung
in der Höhe des Ausgleichsverfahrens herbeiführen würden,
welche ſo willkürlirhe Ergebniſſe, wie ſie bisher erzielt worden
ſeien, für die Zukunft ausſchließe.

Generaldirektor Cuno beſchäftigte ſich mit dem durch den
Friedensvertrag verurſachten Verlu ſt der deutſchen
Handelsflotte. Die deutſche Regierung habe im No-
vember 1920 vorgeſchlagen, die Auslieferung weiterer deutſcher
Handelsſchiffe an die Reparationskommiſſion möge eingeſtellt
und das notwendige Minimum an Tonnage von den bereits ab-
gelieferten Schiffen wieder zurückgegeben werden. Eine Antwort
cuf dieſe Anregung ſei bisher nicht erfolgt, eine eigene Handels-
floite ſei aber unbedingt notwendig für die Durchführung der
Reparationsleiſtungen. Die Zurückerſtattung eines Teiles ſeiner
Flotte würde die Arbeitsloſigkeit in der induſtriellen Arbeiter
ſchaft erheblich vermindern. Auf ſolche Weiſe würde nicht nur
dem Jntereſſe Deutſchlands gedient werden, ſondern auch dem
der Alliierten und ſchließlich auch der ganzen Welt.

ſchließlich gelang es ihm doch, ſeine Rede abzuſchließen, zumal
die Ordner Miene machten, einige Störenfriede an die Luft zu
ſetzen.

Abg. Fleiſcher (Zentr.) ſprach kurz und zündend und
erntete ſtürmiſchen Beifall. Bemerkenswert war ſein Zitat, das
auch noch in der demokratiſchen Republik Geltung habe: „Jch
kenne nur noch Dentſche!“

Abg. Dauch (D. Vp.), ſelbſt Auslandsdeutſcher betonte,
daß ſein PaPrteifreund Dr. Becker im Steuerausſchuß die
Sache der Auslandsdeutſchen energiſch verfolgt und daß Staats
ſekretär Moes le erklärt habe, ſeiner Anſicht nach ſei hinſicht-
lich der Beſteuerung der Auslandsdeutſchen noch nicht das letzte
Wort geſprochen.

Nachdem Abg Erkelenz (Dem.) erklärt hatte, daß ſeine
Partei alles für die Auslandsdeutſchen tun wolle, was bei dem
Notſtand unſerer Finanzen verantwortet werden könne erhielt
noch einmal ein Vertreer der Mehrheitsſozialiſten das Wort
der aber trotz gegenteiliger Beteuerungen eine reine Partei
und Hetzrede hielt Da der U S. P. D Vertreter Abg. Breit-
ſcheid am Erſcheinen verhindert war, ſprach als letzter Parla
mentarier der deutſchnationale Abgeordnete Wulle. Er er-
klärte, daß von ihm und ſeinen Freunden alles geſchehe, um den

Auslandsdeutſchen zu ihrem Rechte zu verhelfen Das deutſcke
Volk habe manchen Verluſt erlitien, aber keinen ſo empfindlichen
wie den des Auslandsdeutſchtums. Die Not dürfe nicht hindern,
daß die Anſprüche der Auslandsdeutſchen erfüllt werden. Sie
kämpften um ihr gutes Reckt, dos ihnen zuteil werden ſolle.

Herr Bilabel verlas darauf eine
Entſchließung,

tn der die fafortige, witkliche und vokle Ext-
v der Anslandsdeutſchen gefordert wird, dergeſtalt,
ß ſie imſtande find, ſich wirklichen Erſatz zu beſchaffen, und

ihre Tätigkeit im Auslande wieder aufzu
nehmen,

Nach Annahme dieſer Entſchließung wurde die Verſammlung
trotz des Proteſtes einiger Kommuniſten geſchloſſen, und die
Teilnehmer ordneten ſich im Luſtgarten und zogen über die
Linden und durch die Charlottenſtraße weiter nach der inneren
Stadt.

Eine Machtfrage
Seitdem in Widerſpruch zux Wahrheit Herr Scheide-

mann den Rücktritt des Kaiſers verkündet und die Republik
ausgerufen hat, beherrſcht kein Schlagwort des Erfurter
Programms ſo ſehr das öffentliche Leben wie das von der
Sozialiſierung. Jſt die ſtärkſte Partei im Reichstag auf
irgendeinem Gebiete mit ihrem Latein zu Ende, wird mit
tödlicher Sicherheit als Rettungsanker der alte Ladenhüter
Sozialiſierung hervorgekramt und dies übelſte aller Schlag-
worte um ſo lauter in die Maſſen geſchleudert, je unſicherer
und unbehaglicher ſich die Rufer ſelbſt dabei fühlen. Denn
das darf man ohne weiteres als Tatſache bezeichnen, daß
eine große Zahl der Führer, der Gewerkſchaften wie der
ſozialdemokratiſchen Parteien, allmählich zu der Anſicht ge
kommen iſt, daß die Durchführung der Sozialiſierung im
allgemeinen wie der des Bergbaues im beſonderen nicht ohne
die ſchwerſten Erſchütterungen unſeres Wirtſchaftslebens
möglich wäre. Und dieſe Erkenntnis iſt nicht erſt neueren
Datums. Wie wäre es ſonſt denkbar, daß ſich die Sozial-
demokraten, als ſie noch in der Regierung ſaßen, den
Triumph der Durchführung der Sozialiſierung hätten ent-
gehen laſſen. Sie haben ſich um die Verantwortung für
dieſe und ähnliche Pläne herumgedrückt, wollten ſie nicht
übernehmen und möchten ſie der jetzigen Regierung zu-
ſchieben und ſie damit belaſten, weil ſie ſelbſt fürchten, dies
Eiſen zu ſchmieden, an dem ſie wie jede Regierung ſich die
Finger verbrennen muß. Die Maſſe aber, der man mit
immer wachſender Hartnäckigkeit dies Schlagwort als All-
heilmittel von allen Uebeln eingehämmert hat, läßt nicht
davon, und die Führer mögen nun anſtellen, was ſie wollen,
die Verantwortung dafür werden ſie nicht los.

Vergebens haben ſich die verſchiedenen Sozialiſierungs-
ausſchüſſe bisher abgemüht, einen gangbaren Weg zu
finden, auf dem man dieſes Kunſtprodukt einer annehm-
baren Löſung zuführen könnte. Alle Anläufe dazu ſind ge-
ſcheitert, wobei es bemerkenswert iſt, daß ſich dabei nicht
etwa Arbeiter und Arbeitgeber gegenüberſtehen, ſondern die
verſchiedenen Vorſchläge Vertreter aus beiden Lagern als
Anhänger zählen, ein Beweis, daß Verſtändnis für die
Schwierigkeiten der Aufgabe auf beiden Seiten vorhanden
iſt, und daß vor allem dieſe Schwierigkeiten erkannt ſind.
Die große Maſſe will davon freilich nichts wiſſen, ihr hat
man das Schlagwort Sozialiſierung hingeworfen und es ihr
überlaſſen, ſich darunter vorzuſtellen, was ihr beliebt, und
naturgemäß legt ſie es ſich ſo aus, daß ſie ſelbſt den größten,
wenn nicht alleinigen Vorteil haben müſſe, die „Kapitaliſten“
ein für alle Mal auszuſchalten ſeien, mit oder ohne Ent-
ſchädigung, am beſten ohne eine ſolche. Daran denkt ſie
nicht, daß, von allem anderen abgeſehen, bei einer ſofortigen
Sozialiſierung, zunächſt des Bergbaues, der ganze Bergbau
in den Beſitz der „Allgemeinheit', d. h. des Staates, über-
ginge, dieſer größte Schatz Deutſchlands alſo ohne weiteres
dem Zugriff der Raubſtaaten ausgeſetzt wäre, die Arbeiter
mithin die letzten wären, die davon irgendeinen Vorteil
hätten. Ueber dieſe und andere Zwirnsfäden ſtolpert die
Maſſe natürlich nicht, ſie will nicht mehr Worte, ſie will
Taten, die praktiſche Ausführung der ihr immer wieder als
Zaubermittel aus allen Nöten verheißenen Sozialiſierung.
Das kommt neuerdings in einem Aufſatz der Deutſchen
Metallarbeiterzeitung über die Sozialiſierung zum Ausdruck,
der auf Grund des Vorſchlages 1 der Sozialiſierungs-
kommiſſion nicht nur die Sozialiſierung des Bergbaues,
ſondern auch der mit ihm verbundenen Schwerinduſtrie ver-
langt und dazu ausführt:

„Jn paritätiſch zuſammengeſetzten Kommiſſionen im Sinne
der Arbeigemeinſchaft, derartige weltumfaſſende Probleme zur
Entſcheidung zu bringen, iſt vollſtändig abſurd. Wenn
nach Laſſalle politiſche Verfaſſungsfragen Machtfragen ſind, ſo
ſind Fragen zur Umgeſtaltung der kapitaliſtiſchen Produktions-
weiſe Machtfragen allererſten Ranges. Deshalb
entſcheidet nicht mehr oder weniger kluge Verhandlungsſtrategie,
ſondern der Aufmarſch und die Entwicklung realer
Machtmittel.

Der Kampf gegen den Kavpp-Putſch wurde geſchloſſen geführt
Wenn zum Sturze einer reaktionären Regierung der Machtappa-
rat des Proletarſabs in Bewegung geſetzt wurde, warum ſoll er
nicht auch zur Durchführung der Sozialiſierung, als Einleitun
des wirtſchaftlichen Sozialismus in Anwendung gebracht werden?
Wir richten an den Vorſtand des A. D. G. B. an die ſozialiſtiſchen
Parteien und an die gewertſchaftliche Betriebszentrale das
dringende Erſuchen, Aktionen in die Wege zu leiten, um die
Sozialiſierung aus den Beratungszimmern herauszunehmen und
ſie in den Betrieben und wenn nötig auf der Straße zur
Entſcheidung zu bringen. Unſere Kollegen in Stadt
und Land werden ihre Hilfe men verſagen reunf und
III

Da haben wir das Ergebnis der jahrelangen Agttatida
und Wühlerei mit dem öden inhaltloſen Schlagwort! Der
Verfaſſer des Aufſatzes, der ſicher nicht ein einfaches Mitglied



ber keinen anderen Rat mehr, als den Gordiſchen
oten einfach durchzuhauen, mag werden, was will. Denn

darauf läuft die Sache ſchließlich hinaus. Selbſt der Vor
wärts ſieht ſich genötigt zu bemerken, daß dieſer Alarmruf
mehr zu verderben als gut zu machen geeignet ſei. Man
könne wohl auf dieſe Weiſe einen Kapputſch zum Zuſammen
bruch bringen und eine Regierung ſtürzen, aber nicht eine
völlig neue Wirkſchaftsform einführen. Dazu ſeien Voraus-
ſetzungen nötig, die kein Generalſtreik, kein noch ſo blutiger
Terror gegen die bürgerliche Klaſſe ſchaffe. Dabei ent-
ſchlüpft dein „VPorwärts“ ein bemerkenswertes Geſtändnis,
wenn er weiter ſagt, es ſei nicht nötig, die Erregung
weiter künſtlich zu ſchüren, um ſo mehr, als bei den gegen
wärtigen politiſchen Kräfteverhältniſſen der Ausgang eines
ſolchen Kampfes völlig ungewiß ſei. Die Beklemmungen
des „Vorwärts“ müſſen ſehr beängſtigend ſein, wenn er
ſelbſt zugibt, daß der ganze Sozialiſierungsrummel eine
künſtliche Mache war und iſt, und es iſt ein Beweis für die
Richtigkeit deſſen, was wir oben geſagt haben. Der „Vor-
wärts“ wird aber ſelbſt nicht glauben, daß er damit die An-
ſichten derjenigen, die die wirtſchaftliche Angelegenheit der
Sozialiſierung als eine „Machtfrage allererſten Ranges“
betrachten, erſchüttern oder ſie gar von ihrem Jrrtum über-
zeugen könnte. Die ich rief, die Geiſter, werd' ich nun nicht
los! Daran ſollte der Vorwärts in erſter Linie denken, er
iſt einer der Hauptſchuldigen, daß die große Maſſe dem
Popanz der Sozialiſierung nachjagt und nicht von ihm
laſſen will, ſie hält ſich frei von jeder Verantwortlichkeit, an
dies bis zum Ueberdruß breitgetretene Schlagwort. Die
Mehrzahl der Arbeiter läßt ſich hierbei nur von rein mate-
rialiſtiſchen Beweggründen leiten, die ein bekannter ſozial
demokratiſcher Bergarbeiterführer einmal kurz zuſammen-
faßte: „Der Bergmann verſteht unter der Sozialiſierung
mehr Pinke.“ Wie das freilich gerade jetzt bei einer etwaigen
Ausführung der Sozialiſierung möglich ſein ſollte, iſt ein
Geheimnis, über das die Führer, die die Maſſen aufgeſtachelt
und begehrlich gemacht haben, ſich nicht äußern, wie ſie es ja
überhaupt ängſtlich vermeiden, ihre Anhänger über dieſe
Sache aufzuklären und ihnen zu zeigen, daß die Aufſtellung
dieſer Forderun leichter iſt als die Ausführung. Wenn ſich
die Führer dabei dahinter verſchanzen, daß ſie nur die Beauf
tragten der Maſſe und Vollſtrecker ihres Willens ſeien, dann
geben ſie damit einen Grundgedanken der ganzen Gewerk-
ſchaftsbewegung preis und beweiſen, daß ſie nicht Führer,
ſondern Geführte ſind, wobei noch erſchwerend iſt, daß ſie
die falſche Meinung, hinter der ſie ſich jetzt verſchanzen, erſt
ſelbſt erzeugt haben. Mitſprechen wird dabei ſicherlich noch
der Gedanke, daß die Forderung der Sozialiſierung des
Bergbaues für die bevorſtehenden Wahlen eine zugkräftige
Wahl und Agitationsparole iſt, die möglicherweiſe gleich
zeitig in der Richtung der ſo heiß erſehnten Wieder
vereinigung aller ſozialiſtiſchen Nichtungen wirkt.

Wie ſollen ſich nun die Allgemeinheit und die Re
n bei dieſer Sachlage verhalten? Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß für die Beurteilung dieſer rein wirtſchaftlichen
Frage allein wirtſchaftliche Geſichtspunkte maßgebend ſein
können. Wird der Beweis erbracht, wo z bisher nicht der
Fall iſt, daß die Sozialiſierung uns tatſächlich mehr und
billigere Kohle zu verſchaffen vermag, dann wird man an
die Durchführung herangehen müſſen, aber auch nur unter
dieſer Vorausſetzung. Kann dieſer Beweis nicht einwand-
frei erbracht werden, dann muß ſie unterbleiben, das Partei
intereſſe darf unter keinen Umſtänden den Ausſchlag geben.
Das iſt unſeres Erachtens ſo klar, daß ſich ihm niemand
entziehen kann, wenn er ſich nicht dem Vorwurf ausſetzen
will, daß ſein Tun und Treiben von anderen als ſachlichen
Gründen veranlaßt wird, auf die niemand Rückſicht nehmen
kann und darf. Der Schrei nach der Diktatur der Straße
beweiſt, daß den Wortführern der Sozialiſierung die ſach
lichen Gründe fehlen, und daß ſie ſie durch robe Gewalt er
ſetzen wollen.

e die Schwlerigkeften der Lage ein, weiß
a

Die Ententenoten
w, Berlin, 20. Dezember.

Der Reichstagsausſchuß für auswärtige An-
z enheiten trat heute vormittag in Anweſenheit des

eichskanzlers und des Miniſters des Auswärtigen im früheren
Reichsamt des Jnnern zuſammen, Der Ausſchuß beſchäftigte ſich
mit den in letzter Zeit Deutſchlond überreichten Noten ſowie
mit der Brüſſeler Konferenz. Die Ler handlungen ſind
ſtreng vertraulich.

Der Raub der deutſchen Eiſenbahnen
b. Prag, 18. Dezember.

Jn der Nacht auf heute wurde das Geſetz über die ſtaatliche
Betriebeubernahme der Privarvahnen trotz der Obſtruklion der
Deutſchen und nach der Ausſchliezung von 5 deutſchen Abgeord
neten von den Tſchechen angenommen. Da das Geſetz, das dem
Staat die Mög.ichkeit geben wird, auf der Buſch-Terahder
und der Außig-Teplitzer Eiſenbahn, die zum großenTeil rein deutſches Gebiet durchziehen, die deutſchen
Beamten zu entfernen und ſie durch tſchechiſche zu erſetzen, ſodaß die Dichewifſlerung der deutſchen Gebiete
weitere Fortſchritte machen wird, haben die deutſchen Abgeord
neten heute ihren Exodus aus der Abgeordnetenkammer voll
ogen. Sie wenden ſich nun an das deutſche Volk der

udetenländer mit einem Aufruf, in dem es heißt, daß
dieſes Geſetz für die Tſchechen nur eine neue Handhabe biete, ihr
Programm, nämlich die Eroberung des deutſchenSprachgebietes, durchzuſetzen. Der Aufruf ſchließt
mit den Worten: Wir täuſchen uns keinen Augenblick darin, daß
die Verhältniſſe dieſes Staates nicht zu beſſern ſind. FJhre tiefſte
Urſache liegt aber in der Schmach von Paris, durch die
wir um unſer Selbſtbeſtimmungsrecht betrogen
worden ſind. Nichts aber darf uns hindern. das Ziel unſerer
Politik auch künftig zu erſehnen. Wir werden dieſes Ziel er-
rkichen, wenn jeder bereit iſt, trotz aller Unbill nicht nachzugeben,
Das Schickſak unſeres Volkes wird nicht im Prager Parlament
entſchieden werden. Daß es ſich erfüllt, wird auch der tſchechiſche
Staat nicht hindern, wenn wir uns und unſerer geſchichtlichen
Sendung treu bleiben.

Löſung der Pfarrerbeſoldungsfrage
in Preußen

Durch das in der Preußiſchen Landesverſammlung vom
17. Dezember mit großer Mehrheit angenommene Staatsgeſetz
betreffend die Bereitſtellung von Staatsmitteln zur Aufbeſſerung
des Dienſteinkommens der Geiſtlichen ſind die
evangeliſchen Landeskirchen nunmehr in die Lage verſetzt, mit
Hilfe ſtaatlicher Vorſchüſſe ihren Geiſtlichen, Rußeſtandsgeiſt-
lichen, Pfarrerwitwen- und -waiſen auch die Ausgleich s-
zuſchläge entſprechend den ſtaatlichen Grundſätzen mit Wir-
kung vom 1. April 1920 zu gewähren. Außerdemkann ſetzt ſeitens der Kirche guch die dringend erwünſchte Glei ch

ſtellung zwiſchen Alt- und Neupenſionärendurchgeführt werden. Sämtliche Maßnahmen haben
allerdings die ſchärfſte Ausnutzung und Anſpannung der eigenen
Leiſtungsfähigkeit der Landeskirche, ihrer Kirchengemeinden und
Pfarrſtellen nach wie vor zur Vorausſetzung. Wie der „Evan-
geliſche Preſſedienſt“ hört, wird die Feſtſetzung und Zahlbar
machung der hierrach weſentlich erhöhten Zuſchüſſe, durch die die
dienſtlichen Bezüge des Pfarrerſtandes endlich auf die volle, der
Verſorgung der Staatsbeamten nach Gruppe 10 entſprechende
Höhe gebracht werden, bereits mit größter Beſchleunigung vor-
bereitet. Da die auszuzahlenden Mehrbeträge den Zeitraum des
ganzen Rechnungsjahres 1920 zu umfaſſen haben, ſo werden da
durch dem Pfarrerſtande in den erſten Monaten des Jahres 1921
unter Umſtänden recht beträchtliche Barmiitel zu-
fließen, die vielen eine erwünſchte Gelegenheit zur e
ſundung ihrer durch ihre bisherige Notlage aus dem Gleiſe
geratenen wirtſchaftlichen Verhältniſſe bieten dürften. Da in-
deſſen dies Wirkſamwerden der verſchiedenen Zahlungen natur-
gemäß doch längere Zeit erfordern wird, ſo hat der Evangeliſche
Oberkirchenrat ſchon am 6. Dezember Vorſorge getroffen, daß
dem Pfarrerſtande wenigſtens die im Januarfällig wer-
denden bisherigen Bezüge aus den landeskirchlichen
Kaſſen bereits im Dezember ausbezahlt werden.Beſonders erfrentich erſcheint an dieſem wirkamen Eintreten

der Preußiſchen Landesverſammlung für die Lebensbedürfniſſe
des Pfarrerſtandes der Umſtand, daß ſich dabei Mitglieder aller
politiſchen Richtungen von den Mehrheitsſozialdemokraten bis zur
äußerſten Rechten zuſammengefunden haben.

—mMA—ah.f——sws--Z

Poincarés „Kechtfertigung“
Paris, 20. Dezember.

Poincars antwortet heute im „Matin“ ausführlich auf
die Beſchuldigungen der franzöſiſchen Sozialiſten, die ihm einen
Teil der Schuld am Kriege zuſchieben. Er erklärt zu
nächſt, daß die Gerüchte von einem am 30. Juli 1914 unter
nommenen Vermittlungsverſuch des ſchweizeri-
ſchen Geſandten in Paris, der den Kriegsausbruch an
geblich verhütet hätte, wenn der Quai d'Orſay darauf ein
gegangen wäre, nicht den Tatſachen entſpreche. Der ſchweizeriſche
Geſandte Larby habe weder am 30. noch am 31. Juli einen
Schritt am Quai d'Orſay unternommen. Er ſei am 1. Auguſt
gekommen, um zu beſtätigen, daß der öſterreichiſch- ungariſche Bot-
ſchafter in Paris, Graf Szecſen, die perſönliche Auffaſſung habe,
der Krieg könne verhütet werden, falls Serbien die Wiener Re
gierung um Mitteilungen ihrer Bedingungen erſuche.
ſchafter habe dem Generalſekretär des franzöſiſchen Miniſteriums
für auswärtige Angelegenheiten Berthelot ſelbſt am Abend des

Der Bote

81. Juli nach 11 Uhr eine Mitteilung dieſer Art gemacht, die
als perſönliche Aeußerung zu betrachten hat. Bertbelot habe
antwortet er fürchte, daß es nach dem Bombardement der erſt
chen Hauptſtadt vom 29 Juli zu ſpät ſei, habe aber noch in der

acht über den Beſuch des Grafen Szecſen telegraphiſch nach
Petersburg, Wien und Rom berichtet. Die Wiener Htegierun
ſei auf die Anregung ihres Botſchafters nicht eingegangen

Poincaré erzählt in dieſem Zuſammenhange, daß Minſſter.
präſident Viviani dem deutſchen Botſchafter auf die Frage
welche Haltung Frankreich im Falle eines deutſchruſſiſchen Kon.
fliktes einnehmen würde, am Morgen des 1. Auguſt nach Ver.
ſtändigung mit dem Präſidenten der Republik in Ausdrücken ge
antwortet bätte, die „dem Botſchafter keine Gelegenheit zu einem
Bruch boten“.

Poincaré äußert ſein Erſtaunen darüber, daß es Franzoſen
gebe, die glauben die franzöſiſche Regierung von 1914 habe den
Krieg gewollt. Er erinnert daran, daß er den Lothringern und
Elſäſſern hundertmal vorgeworfen habe, kein franzöſiſcher Poli
tiker würde zu ihrer Befreiung die Verantwortung für einen
blutigen Konflikt auf ſich genommen haben. Poincaré rechnet den
Sozialiſten Gounftenoire de Toury (der ihn in einer Bryſchüre
ſoeben beſchuldigt hat den franzöſiſchen Botſchafter in Veters,
burg, Louis, im Februar 1913 durch Deſcaſſé erſetzt zu
haben, um beſſer den Krieg vorbereiten zu können)
zarten Gewiſen“, die unter den ſelbſtgeſchauten Kriegsgreueln
ſehr gelitten haben und die jſekt. getänſckt oder ſchlecht unter.
richtet, die Verantwortung an falſcher Stelle ſuchen. VPoincars
verſichert ſeinen Angreifer, der an der Front verwundet wurde
gufrichtiger Hochachtung wegen ſeiner Haltung im Felde und er-
kennt an, daß er (de Tourv) ſeine Vorwürfe gewiſſenhaft in der
Form von Vermutungen halte und ein großes Fragezeichen bin
zuſeke. Seine Broſchüre beweiſe gher doch nur, daß man durg
Aneinanderreihnng von Zeitungsausſchnitten die Geſchichte bis
zur Unkenntnis entſtellen könne.

Kommuniſtiſche „Aufklärung“
Unter der Ueberſchrift Die Schuld der deutſchen Kriegs

verbrecher“ ſchreibt das „Volksblatt“:

„Es iſt allgemein bekannt, wie die deutſchen Generale jy
Belgien und Nordfrankreich planmäßige Zerſtörungen der In
duſtrieanlagen vornehmen ließen, um ihr Teil dazu beizutragen
die den deutſchen Kapitaliſten läſtige Konkurrenz des Auslandes
auszuſchalten. Ferner ſollte jeder Arbeiter wiſſen, daß der Ver
ſailler Vertrag von Deutſchland re ſt loſe Entſchädigung
für alle Werke verlangt, die in den während des Krieges
okkupierten Gebieten vernichtet wurden. Wer in Wirklichkeit
dieſe Summen aufbringen muß, iſt dem kommuniſtiſchen Proſe-
tarier gewiß kein Geheimnis. Damit aber jeder die Möglichkeit
hat, mit Zahlen aufzuwarten, wenn die Rede auf die beiſpielloſe
Schuld der deutſchen Kriegsverbrecher kommt, wollen wir die
Meldung einer Brüſſeler Zeitung, der „Libre Belgique“ wieder
geben, wonach Deutſchland bis zum 30. November 1920 Rüg.
erſtattungen im Betrage von 4625 750 000 Frank an Belgien
gemacht hat. Die Geſamtforderungen, die Belgien gegenüber
Deutſchland erhebt, belaufen ſich auf 20 Milliarden.“

Wer es noch nicht gewußt hat, der weiß es jetzt, unſer
ärgſter Feind ſitzt in unſeren eigenen Lande. Durch derartige
ſchändliche Lügen planmäßige Zerſtörung der Jnduſtrie-
anlagen, um läſtige Konkurrenten auszuſchalten arbejſten die
Kommuniſten der Entente in die Hand und die Entente freut
ſich darüber und nützt es aus, obwohl ſie weiß, daß es Lügen
ſind. Es iſt eine Schmach, daß derartige Geſellen unſer deut
ſches Vaterland ungeſtraft in den Schmutz ziehen dürfen, und
dann ſchreien ſie noch über die zu zahlenden Summen, die ſie

ganz gewiß nicht aufbringen. X
Auch die K. A. P. D. gehört zur 3. Internationale Did

Kommuniſtiſche Arbeiterpartei, die Konkurrenz der Kommu-
niſtiſchen Partei, iſt, wie die „Kommuniſtiſche Arbeiter-Zeitung“
meldet, am 5. Dezember von der 3. Internationale „als ſym-
pathiſierende Partei anerkanm worden. Sie wird von
jetzt ab einen ſtändigen Vertreter mit beratender Stimme in der
Exekutive der 3. Internationale haben. Die Anerkennung der
K. A. P. D. ſei erfolgt mit überwältigender Stimmenmehrbeit
der Geſamtexekutive. Abgelehnt wurde ſie nur von den in beiden
entſcheidenden Sitzungen freilich nicht vertretenen Neukommu-
niſten und Spartakus. Sie ſei erfolgt „trotz der Erklärung der
K. A. P.-Delegierten, daß die Partei auf keinen Fall ihr Pro-
gramm aufgeben werde, insbeſondere nicht in der Frage der Ge
werkſchaften, der Allgemeinen Arbeiter-Union und des Parlamen-
tarismus“.

Bisher taten die K. A. P. D.Leute ſo, als ſeien ſie gegen
ein Diktat von Rußland her, als könne man deutſche revolutionäre
Fragen nur in Deutſchland beurteilen, nicht aber vom Ausland
her beeinfluſſen laſſen. Durch die Aufnahme der K. A. P D.
dürfte ſich Moskau den genügenden Einfluß auf dieſe kleine,
vielfach aus Eigenbrödlern zuſammengeſetzte Gruppe geſichert
haben.

Die Erbin von Lohberg
Roman von E. v. Adlersfeld-Balleſtrem.

(Nachdruck verboten.)
Lautlos, da beide Herren keine Schuhe anhatten, ſtiegen

ſie die Treppe hinauf und wandten ſich zu der, wie ſchon er
wähnt, durch eine Glastür abgeſchloſſenen Wohnung des
letzten Grafen von Lohberg, die ſie wirklich offen, das heißt
aufgeklinkt und nur angelehnt vorfanden, an ſich ſchon
ein Beweis, daß jemand drin ſein mußte; aber mehr noch:
durch den Spalt der Tür, welche in das Arbeitszimmer des
alten Herrn führte, drang ein ſchwacher Lichtſtrahl.

„Gehört hat uns der da drinnen nicht, ſonſt hätte er's
finſter gemacht“, flüſterte Windmüller. „Alſo verſuchen
wir, ob die Tür abgeſperrt iſt. Wenn ja, dann raſch zum
nächſten Eingang, ich nehme den Vortritt.“

Damit hatte er auch ſchon die Hand auf der Klinke,
öffnete, in der Rechten den Revolver, ohne Widerſtand zu
finden, die Tür und trat im nächſten Augenblick auch ſchon
im Bewußtſein ſeiner mangelhaften Toilette zurück und dem
Geſandten auf den Fuß; denn in der vollen Helle einer
elektriſchen Tiſchlampe ſaß Gräfin Leonore vor dem in allen
Fächern und Schubkäſten geöffneten Schreibtiſch ihres Groß
vaters und las einen Brief aus einem Pack, der mit gelöſter
Verſchnürung vor ihr lag.

„Wer iſt da?“ fuhr ſie bei dem unerwarteten Erſcheinen
ihres leicht bekleideten und bewaffneten Gaſtes auf, indem
ſie die Hand auf das Blatt vor ihr legte.

„Leonore, du“? rief der Geſandte vortretend, indem er
einen Schlafrock inſtinktiv enger um ſich zog. „Wir hörten
n der Stille der Nacht Geräuſche hier oben und kamen, die

vermuteten Diebe oder Einbrecher zu ertappen.“
„Welche Jdee!“ ſagte ſie, mit erſtauntem Blick auf diebeiden grotesken Figuren, denen es natürlich nicht einge-

fallen war, ihre reichlich verworrenen Haare vor ihrer Ex
pedition zu den gewohnten, ſorgfältigen Scheiteln zu orb-
nen. Jch wußte gar nicht, daß man mich unten hören
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konnte, ſonſt hätte ich mich mehr in acht genommen. Du
ſiehſt, Onkel Bernhard, daß ich damit beſchäftigt bin, den
Jnhalt dieſes Schreibtiſches durchzuſehen.“

„Nun ja, liebe Leonore, das iſt dein gutes Necht“, er
widerte der Geſandte. „Aber weißt du denn auch, wie ſpät
es ſchon iſt? Ein Uhr längſt vorbeil“

„Wirklich?“ ſagte ſie erſtaunt und ruhig ſitzen bleibend.
„Wie doch die Zeit ſchnell vergeht!!“

„Gewiß, beſonders wenn man Papiere durchſieht“, ver
ſetzte der Geſandte trocken. „Wäre es indes für deine Ge
ſjundheit nicht beſſer, dieſes Geſchäft lieber bei Tage vor
zunehmen?“

„Oh, bei Tage wird man immer geſtört“, war die kühle
Antwort. „Jch bin überdies gleich fertig. Jch bitte dich
und den Herrn Profeſſor, ſich durch mich nicht weiter ſtören
zu laſſen, und danke Jhnen vielmals für Jhre Wachſamkeit
und gute Abſicht. Gute Nacht, meine Herren!“

Das war ja nun deutlich; ohne den Wunſch zu er-
widern, machte der Geſandte kehrt, ſchloß die Tür hinter ſich
und ging, gefolgt von Windmüller, ſchweigend die Treppe
herab. Da aber blieb er ſtehen.

„Schade, daß meine Frau uns zwei Diebsfänger nicht
photographieren kann“, ſagte er mit grimmigem Lachen.
„Nicht unſeres Aufzuges, ſondern unſerer Geſichter wegen.
Sind Sie ſchon einmal ſo hübſch deutlich zu Bett geſchickt,
beziehungsweiſe an die Luft geſetzt worden, wie ich eben?“

„Es lag viel Aplomb und Endgültigkeit in der Hand-
lung“, beſtätigte Windmüller. „Woraus ich ſchließen
möchte, daß die Lektüre recht intereſſant ſein muß. Ver
gilbte Briefe, ſoviel ich ſehen konnte, mit einer großen, ſtei
len Handſchrift. Ja, ſolch alte Briefe ſind oft weit feſſeln-
der, als friſche. Jch bedanere die geſtörte Nachtruhe nicht.“

„Wein lieber Windmüiller
„Sicherlich, Exzellenz! Ein Porträt wird bekanntlich

nicht mit einem Pinſelſtrich gemalt, ſondern durch viele, und
durch viele kleine Züge kann man erſt ſich ein richtiges Bild
von einer Perſon und ihrem Charakter machen. Jch finde,
daß Gräfin Leonore eben einen Ton angeſchlagen bat, der

zu dem von mir bisher gehörten in einem ſcharfen Gegenſatz
ſteht. Vielleicht wäre der Schlüſſel dazu in den vergilbten
Briefen zu finden, auf die ſie ihre Hand mit der Poſe einer
Berufung auf die Magna Charta gelegt hatte.

„Jn der Tat? Nun ja, Sie ſtanden als ein aufmerk
ſamer Zuſchauer dabei, während ich mich einfach ärgerte, daß
meine Nichte ausgerechnet die Nacht zu ihrer Durchſorſchung
des Schreibtiſches gewählt hat. Es würde ſie bei Tag kein
Menſch ſtören; überdies brauchte ſie ſich ja nur einznuſchlie-
ßen“, brummte Grünholz ſchlechtlaunig und zog ſich in ſeine
Gemächer zurück.

Auch Windmüller ging wieder zu Vett, aber er blieb
noch lange wach, bis er wieder über ſich das Schließen der
Tür hörte, worauf er noch einmal Licht machte und auf
ſeiner Uhr feſtſtellte, daß über eine Stunde darüber ver
gangen war.

„Die vormundſchaftliche und väterliche Ermahnung
über die Schädlichkeit der Nachtarbeit hat alſo keinen Ein
druck gemacht und die Erbin von Lohberg durchaus nicht von
ihren Forſchungen abgehalten“, zachte er. „Nun habe ich
ſchon zwei Dinge, auf die ich neuſſierig bin: auf den Inhalt
der Magna Charta und auf die Briefe an die kleine Frit
Volkwitz Man wird mit dem herzigen Mädel eine dide
Freundſchaft ſchließen müſſen.“

Zu dem letzteren fand ſich eher die Gelegenheit, als er
vermütet hätte. Er war nämlich ein Frühaufſteher, für
arbeitende Menſchen nicht nur eine löbliche, ſondern auch
notwendige Angewohnheit, und darum war er, trotzdem et
es hier nicht nötig gehabt hätte, auf und ſchon draußen, als
die Dienerſchaft eben erſt anfing, die Halle zu fegen.
erfuhr beim Durchſchreiten dieſes monumentalen Raume
durch eine Frage, daß das Frühſtück für die Herrſchaft i
vor halb neun Uhr im kleinen Speiſeſagl aufgetrage
würde, und da es bis dahin noch faſt zwei Stunden waren
ſo beſchloß er, dieſe Zeit zu einem Spaziergang zu benuven
wozu der herrliche, warme und doch taufriſche Morgen ve
lockend genug einlud.

Fortſetzung folgt.
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nach dw.Vorſſeher Keil eröffnet die Sitzung um 46 Uhr
erung i zunächſt die eingelauſenen Eingänye bekannt, die den

igen Ausſchüſſen ilberwieſen werden. Alsdann wird in
wiſter- Fagesordnung eingetreten, deren erſter Punkt, Haushalts
Frage, er Brumhard Stiftung für 10921, widerſpruchslos
Kon do wird.

e r Wieder einmal die Wohnungsnot.
einem Her r hat beantragt, die Räume im Gebauer

zwetſch e ſchen Grundſtücke, Gr. Märkerſtraße 10,
nzoſen meten und dorthin die Schul und Fortbildungsſchulverwal-
be den zu verlegen. Deren bisherige Dienſträume ſollen für
n und Mangsgavecte frei gemacht werden. Die hierfür benötigten
Poli- en in Höhe von insgeſant 80 500 Mark ſollen aus

einen iel XXIV, 14 des Kämmereihaushalts entnommen werden.
et den Die Vorlage gibt einerſeits dem Stadtv. Müller (WMehr-
vſchüre “ſog.) Veranlaſſung, Räumlichkeiten für die Jugendhewegung
Beters- ſordern, und vor allen den Stadw. Mendorf (Kourm.),
etzt zu en Maß nahen drs Wohnungsaurtes ſchärſſte Kritik zu
u den Er rügt, daß das Gebauerſche Grundſlück, das 12 Wohn-
reueln e untfaßt, ſeit 6 Jahrrn uarbewohnt geweſen iſt. Auch die
unter hen ſollen zu Wohnungsgvecken zugänglich gemacht werden.

vincaré n ſollte der Magiſtrat die a einer Wohnungsluxus-
wurde t euvägen. Redner fordert zum Schluß vom Wohnungsamt
ind er energiſches Vorgehen den Großwohnungsinhabern gegenüber.
in der Siadtrat Fiſcher erwidert hierauf, daß ſeitens mancher

in enbeſiher denn Wohnungsamte Schwierigkeiten bereitet, daß
durch wer von dieſem Zwangsmaß nahmen ergriffen wer

te bis Im allgemeinen wird in Halle der Grundſatz, daß jeder
on nur ein Zimmer durchgeführt. Was die Veriwen
i der Kaſernen zu Vohnungsgvecken anbelangt, ſo iſt in
ſie Frage ein Magiſtratsmitglied in Berlin vorſtellig geworden.
er iſt von den Militärbehörden immer der Beſcheid gekom-
daß die Kaſernen voll belegt ſind. Jm übrigen muß man

Kriegs Mietscinigungs und Wohnungsamt für ihre Tätigkeit An
nnung zollen. Es gibt woljl kaum eine Stadt in Deutſchland,

rale in ſo energiſch fuoe ſaß wird wie in Halle. Die Errichtung von
er Jn- zubauten kann die Wohnungsnot am beſten löſen.
tragen, Etadw. Kürbs (U. S. P.) ergänzt die Ausführungen des
slandes w. Mendorf und regt an, zur Vehebung der Wohnungsnot
r Ver dalle Vaumaterial zu beſchaffen und die Ausführung von
gung zbauten in eigener Regie zu veranlaſſen. Auf die Vorhal-

Krieges gen des Stadtw. Müller (Mehrheitsſoz.), ob ſich das Ge
klichkeit erſche Grundſtück nicht zu Wohnräumen verwenden läßt, er
Prole- i Siadtrat Velthuyſen, daß eine andere Verfügung

lichkeit er die Ränme als die vom Magiſtrat vorgeſchlagene zurzeit
pielloſe n durchführbar iſt. Siadtww. Balke (Dem.) führt aus, daß
vir die n WVohnungsamt zur Linderung der Wohnungsnot die ſchärf
wieder m Zzwangsmaßnahmen ergriffen werden. Die Wohnungsnot

Rück. auf die zahl reichen Kriegstrauungen zurückzuführen. Vielleicht
Belgien hen ſich durch freinwillige Geldſpenden Neubauten ermöglichen.
zenüber ESiadtp. Kürbs (U. S. P.) kommt nochmals ausführlich auf

MNagiſtratsantrag i ſprechen und erklärt u a., daß der Firma
unſer hauerSchwetſchke ihre Angeſtellten beeinflußt habe, wahrheits-

rartige diig zu erklären, daß die freiſtehenden Räume als Lagerräume
puſire; ten. Stadw. Men dorf (Komm.) betont, daß ſeine Aus
en e. tungen keine n gegen das Wohnungésamt wedenten, ſon
e freut m lediglich den Zuveck verfolgen ſollten, beſtehende Mißzſtände
ügen beſeitigen. Stadtw. Wolf (U. S. P. fordert die Errich
r deut von großen Wohnhäufern, die der Wohnun snot me
n, und rn könnten als die Kleinwohnungen. (Früher ſchimpften die
die ſi ialiſten allerdings immer auf die Mietskaſernen der armen
c roetariergachdem in der Angelegenheit von der Linken des &zuſo

h verſchiedentlich das Wort ergriffen worden iſt, wird die
atte noh 1ſtündiger Dauer geſchloſſen. Die Abſtimmung
gibt Bewilligung der angeforderten 80 500 Mk. für Einrichtung
zu mietenden Räume. Die vom Magiſtrat beantragten

ſo Mk. zur Errichtung eines Schuppens werden abgelehnt.
Die Vorlage betr. Landverkauf an der Hafenſtraße wird noch
z an den Grundeigentumesausſchuß verwieſen
Der vom Magiſtrat im Einklang mit den ſtädtiſchen Arbeit-

nern beſchloſene Beitritt zum Arbeitsgeber-
ttband Sachſen- Anhalt wird nach längerer Debatte

u 80 gegen 28 Stimmen der Bürgerlichen abgelehnt.
Die Vorlage des Magiſtrats betr. Ausbau von zwei
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Pro leinwohnungen im Grundſtück Reilſtraße 35 wird an
er Ge Kleinwohnungs- Ausſchuß zurückverwieſen. Dagegen wird
amen ſhloſſen, von der Jmmobilien-Erwerbs- und Verwertungs-

ſellſchaft m. b. H. den Bodenraum in deren Grundſtück Wil
imſtraße 16 zu dem jährlichen Mietspreiſe von 300 M. zu
jelen und dieſen Raum zu zwei Kleinwohnungen auszubauen.
t Koſtenaufwand hierfür beträgt 17 000 M. Es ſoll direkte

etervermietung der Wohnungen erfolgen. erner beſchl'eßt
Verſammlung, für den Ausbau des Duchgeſchoſſes und des

ſetographiſchen Ateliers im Grundſtücke Streiberſtraße 27 zu
leinwohnungen dem Beſitzer einen ſtädtiſchen Baukoſtenzuſchuß
Höhe von 14 000 M. unter den aus den vorgelegten Vor-
ingen erſichtlichen Bedingungen zu gewähren.

Erhöhung der Stadt heater- Preiſe.

gegen
jonäre
jeland

ilbten

einer Die Magiſtratsvorlage auf Erhöhung der Gehälter
Vureagauperſongls, der Orcheſter- und der Solo

erk itglieder am hiefigen Stadttheater, die einen Mehr-
wand von insgeſammt etwa 24 000 M. monatlich erfordert, witd
iſimmig angenommen.
Es ſoll angeſtrebt werden, dieſe Mehrausgaben

rch Erhöhung der Eintrittspreifſe möglichſt zu
en. Dazu bedarf es aber einer beweglichen Ge-
tung der Eintrittspreiſe, um von Fall zu Fallückſichtigen zu können, was dem Theater- Publikum an Preiſen
ſemutet werden kann, um einerſeits den Theaterbeſuch mög-
ſt ſtark zu erhalten, andererſeits aber die Preiſe den Geld-
hältniſſen entſprechend feſtzuſetzen. Demgemäß wird es für
orderlich gehalten, daß der Magiftrat bevollmächtigt werde,

irh das Organ der Theater- Deputation jeweils die Preiſe
zuſetzen. Die Verſammlung erteilt hierzu ihre Zuſtimmung
„dem Landaustauſch an der Deſſauer Straßeiſhen dem Magiſtrat und dem Reichsfiskus ſtimmte die Ver
mnlung zu, ebenſo der Aenderung des Vertrages vom
Februar 1918 betreffend Ausbau der Röpziger

taße zwiſchen Ludwig und Wörmlitzer Straße, der zwiſchen
4 Magiſtrat und dem Baumeiſter Kuhnt abgeſchloſſen iſt.
d im Haushaltsplan 1919 verfügbaren 17 700 M. für die
e ungokoſten der mit Militär belegt geweſenen Johannis-

len zum Fenſteranſtrich dieſer Schule verwendet werden.
erſammlung ſtimmt der Vorlage zu.

Erwerb der Unterburg Giebichenſtein.
Der Magiſtrat beantragt,

C 7uſimmen, daß die Uebergabe der Unterburg
i chenſtein von den Bagenski'ſchen Erben mit der
e nbarten 8monatigen Friſt unverzüglich verlangt und der
der Uebergabe zu zahlende Kaufpreis von 820006

Ner! einer Anleihe entnommen werde, die möglichſt wie
zur Erlangung der Mittel für die bereits übernom

nen und bezahlten Teile der Burg bei der ſtädtiſchen
parkaſſe aufzunehmen iſt,
die Mittel ur baulichen Veränderung des Herrenhauſes in
döhe non e do Mk. aus Kap. IV. 14 an bewilligen.
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Sitzung der Stadtverordneten
Die Uebernahme der übrigen Baulichkeiten der Unterburg,

vor allem des Herrenhauſes iſt erforderlich, um in ihnen eine
Erweiterung der Kunſtgewerbe-Abtei. ung durch Schaffung neuer
Ünterrichlsklaſſen und Werkſätten für die Handwerler-
und Kunſtgewerbeſchule vorzunebmen.

Frl. Stadtv. Lange (Dem.) ſpricht gegen die Vorlage, da
hier der Magiſtrat mit ſchlechtem Beiſpiel vorangeht, indem er
Wohnungen zu anderen Zwecken einrichten läßt. Demgegenüber
betont Stadtrat Fiſcher, daß die Herrichtung der Räume zur
Erweiterung der Kunſigewerbe- Abteilung doch lediglich wirtſchaft
lichen und ſozi len Zwecken dienen ſoll. Die Vorlage des Magi-
ſtrats wird mit großer Mehrheit angenommen.

Für Ergänzungsbauten in der Kläranlage auf
dem Tafelwerder wird der bewilligte Kredit in Höhe von
80 000 Mark um 34 500 Mark aus den Mitteln der Anleihe von
1920 verſtärkt.

Der Errichtung zweier Spülkloſetts und einer Waſchküche auf
der Unterburg Giehiſchenſlein, die einen Koſtenaufivand von
Mark verurſachen, wird zugeſtimmt.

Die Magiſtratsvorlage, den Kupvpelſaal in der Moritz-
burg für Ausſteliungszwecke herzurichten unddie Gemäldegalerie in ihm unterzubringen, ferner die bisherigen
Räume der Gemäldegalerie für die Friedhofswerwaltung einzu-
richten, die Räume der Friedhofsverwaltung dem Wohnungsamt
zuguteilen, wird angenommen. Die hierzu erforderlichen Koſten
von 635 000 Mark werden bewilligt.

Die Feſtſetzung der Gemeinde- Einkommenſteuer
Ueber den vom Magiſtrat der Verſammlung vorgelegten Ent-

wurf einer Neuregelung der Gemeinde- Einkommenſteuer ent-
ſpinnt ſich eine längere Debatte.

Stadtv. Dürrfeld (Mehrheitsſoz.) lehnt die Vorlage ab
und ſtellt verſchiedene Abänderungsanträge, desgleichen Stadtv.
Günther (Kom.) und Stad w. Gelbhaar (U. S. P.). Dieſe
beantragen, das Einkommen bis zu 20 000 bzw. 15 000 Mark bei
der Beſteuerung außer Vetracht zu laſſen.

Bürgermeiſter Seydel betont dem gegenüber, daß die
Vorlage aus der mißlichen Finanzlage der Stadt Halle
geboren ſei. Wir müſſen mit allen Mitteln dahin ſtreben, daß
die Stadt nicht wirtſchaftlich zugrunde geht. Ein großer Teil
der Stadtverordneten hat ja bereis die 7 Millionen bewilligt.
Die Herren der Linken ſind ſich jedoch jedenfalls über die Folgen
ihres ablehnenden Standpunktes nicht klar. Wir haben bereits
jetzt mit Etatsüberſchreitungen in Höhe von
3 Millionen Mark zu rechnen. Die Ablehnung der Vor-
lage führt zu einer Kataſtrophe und zu dem Endergebnis, daß
die Stadt eines Tages die Gehälter und Löhne nicht
mehr aufbringen kann. Die Steuer iſt wohl hart, ſie iſt aber
nicht zu umgohen. Es wird zwar die Einführung verſchiedener
direkter Steuern geplant, doch werden die aus ihnen erwarteten
Erträge für die Geſundung unſerer Finanzen nicht weſentlich
ins Gewicht fallen. Bei Ablehnung der Vorlage muß ich die
Verantwortung für eine Weiterführung der ſtädtiſchen Finangz-
geſchäfte in Zukunft ablehnen.

Es ſprechen noch Stadtw. Oſterburg (Komm.), Albrecht
(u S. P.) gegen, Stadtv. Minner (Dem.) für Annahme der
Vorlage. Alles in allem ſind vier Abänderungsanträge einge-
reicht worden.

Die Abſtimmung ergibt ſchließlich Annahme der Magi-
ſtratsvorlage gegen die Stimmen der Unabhängigen und Kommu-
niſten in folgender Faſſung:

s 1. Der nach S 20 des Einkommenſteuergeſetzes reichs-
ſteuerfreie Einkommensteil der natürlichen Perſonen unterliegt
der Gemeindeeinkommenſteuer. Der Gemneindeeinkommenſteuer
ſind diejenigen Perſonen unterworfen, welche in der Stadt Halle
einen Wohnſitz haben oder ſich innerhalb eines Steuerjahres
länger als drei Monate aufhalten. Bei mehrfachem Wohnſitz
oder Aufenthalt im Laufe eines Steuerjahres wird nur ein der
Dauer des Aufenthalts entſprechender Anteil der Gemeindeein-
kommenſteuer erhoben.

g 2. Gemeindeſteuerfrei ſind: I. Einkommenſteuer
pflichtige, deren ſteuerbares Einkommen im Sinne der S 4 bis 18
des Einkommenſteuergeſetzes
a) ſofern der Veranlagung für das Steuerjahr 1920 die

im Wirtſchafts- oder Kalenderjahr 1920 bezogenen Ein-
kommen gemäß t 58 Abſatz 1 Einkommenſteuergeſetzes zu
grunde gelegt werden:
1. 10 0600 Mark nicht überſteigt;
2. mehr als 6000 Mark, aber nicht mehr als 8000 Mark be-

trägt, ſofern zu ſeiner Haushaltung minderjährige Kinder
zählen, die kein ſteuerpflichtiges Arbeitscinkommen haben;

3. mehr als 8000 Mark, aber nicht mehr als ein minder-
jähriges Kind zählt, das kein ſteuerpflichtiges Arbeits
einkommen hat;

4. mehr als 10000 Mark, aber nicht mehr als 12 000 Mark
beträgt, ſofern zu ſeiner Haushaltung mehr als zwei
minderjährige Kinder zählen, die kein ſteuerpflichtiges
Arbeitseinkommen haben;
mehr als 12 000 WMark, aber nicht mehr als 14 000 Mark
veträgt, ſofern zu ſeiner Haushaltung mehr als drei
minderjährige Kinder zählen, die kein ſteuerpflichtiges
Arbeitseinkommen haben,

jedoch mit der Maßgabe, daß die gemäß den Ziffern 2—5 ge
währte Steuerfreiheit ohne Rückſicht auf die Zahl der zur
Haushaltung zählenden Kinder fortfällt, wenn das geſamte
ſteuerbare Einkommen des Steuerpflichtigen und der zu
ſeiner Haushaltung zählenden Perſonen (Ehefrau, Kinder)
zuſammen 18000 Mark überſteigt;

b) ſofern die Veranlagung für das Steuerjahr1920n ch
den Einkommen im Wiriſchaf's- oder Kalenderjahr 1919 er
folg 5000 Mark nicht überſteigt.
II. Einkommenſteuerpflichtige, deren ſteuerbares Einkommen

10 000 Mark nicht überſteigt, die ſteuerfreien Einkommensteile
von 700 Mark für jede zweite und weitere Perſon, welche
16. Lebensjahr nicht vollendet hat 20 Abſ. II und IV des Ein
kommenſteuergeſetzes und S 30 Abſ. 1 Satz 2 des Landesſteuer
geſetzes).

S 3 Steuerpflichtige, bei deren Veranlagung ein reichsſteuer
freier Einkommensteil von nicht mehr als 1500 Mark (F 20, Abſ. 1
des Einkommenſteuergeſetzes) bzw. von 500 Mark im Sinne des
8 20 Abſ. VI des Einkommenſteuergeſetzes berückſichtigt wird
(ſogen. Einzelſteuernde Ledige uſw. unterliegen der Ge
meindeeinkommenſteuer mit dem ganzen reichsſteuerfreien Ein
kommensteile. Die übrigen Pflichtigen werden nur mit der
Hälfte ibrer nach F 20 Abſ. I, H, III, V und VI des Einkommen-
ſteuergeſetzes reichsſteuerfreien Einkommensteile von 1500 Mark
bzw. 500 Mark der Gemeindeeinkommenſteuer unterworfen.

S 4. Die nach S 8 der Gemeindeeinkommenſteuer unterlie-
genden Einkommensteile werden zu dem höchſten Prozentſatz ver
anlagt, mit dem der Pflichtige zur Reichseinkommenſteuer beran-
gezogen worden iſt 21 des Einkommenſteuergeſetzes Reichs
einkommenſteuerfreie Perſonen werden von den nach S 8
gemeindeſteuerpflichtigen Einkommensteileg mit 10 vom Hundert
veranlagt. Be Erlaß der Reichseinkommenſteuer gemäß 5 26 des
De menſtoner geſehen wird auch die Gemeindeeinkommenſteuer
erlaſſen.

t Die Gemeinde- Einkommenſteuer wird mit der Reichs
ſeut, fällig

ie Preſſe ſtellt hierauf mit Rückſicht auf die vorgerülkte Zeit
Tätigkeit ein.

das

Halle und Amgebung
Halle, 20. Dezember.

Dr. Schreiber Sp'itzenkandidat der Demokraten
Auf dem Parteitag der Demokraten des Bezirks Merſe

burg, der am Sonnabend und Sonntag in Halle ſtartfand,
wurde folgende Kandidatenreihe für die kommende Landtags
wahl in Preußen aufgeſtellt: 1. Dr. Schreiber Halle,
2. Pfarrer Geibel Wittenberg, 3. Schuhmachermſtr. Rühl e-
mann Lauchſtädt, 4. Gütervorſteher HöflerZeitz, 5 Ge
wertvereinsſekretär Keppler-Bitterfeld, 6. Frau Nügler,
7. Landwirt Löber, 8. Handelsgehilfe Leidenfroſt
Halle, 9. Bürgermeiſter Kautz Herzberg, 10. Seminarlehrer
Dr. Schulze Delitzſch, 11. Oberingenieur Minner- Halle.

Am Sonnabend ſprach an Stelle des durch Erkrankung ver-
hinderien Reichswehrminiſters Geßler Reichsminiſter Dr. Koch
in der öffentlichen Verſammlung im Thaliaſgal. Das „Volks-

blatt beliebt dazu zu bemerken: „Der Saal war kaum halb be
ſetzt, ein Beweis dafür, daß die Demokraten völlig abgewirt-

ſchaftet haben. Nicht einmal mehr die größten Kanonen kringen
ihnen eine volle Verſammlung“. Am Sonntag ſprach dann auch

der Spitzenkandidat Dr. Schreiber, der zum Schluß ſeiner Rede
den Satz prägte: „Wir müſſen den nationalen Gedanken viel

ſtärker betonen!“ Die „Saale-Zeitung“ g.dt kleiniaut zu, „daß
die Tage vor dem Weihnachtsfeſt für die Betätigung politiſcher

Parteien nicht gerade die günſtigſten ſeien.“ Das iſt viel-
ſagend und bedeutet für den Eingeweihten genug.

Der Goldene Ring“ verkauft. Die Dresdener
Bank hat für annähernd 154 Millionen Mark das bislang als
Stadternährungsamt benutzte Hotel „Goldener Ring am
Markt angekauft, um dort eine Niederlaſſung zu gründen.

Völkiſche Jungſchar. Zuſammenkunft heute
388 Uhr, Magdeburger Straße 47 (Dr. Blümel).

Volkswirtschaft
Börſenſtimmungzsbild. Berlin, 20. Dezember. Jn dem

ſeitherigen Zuſtand der Geſchäftsſtille und Zurückhaltung vor
der längeren Feiertagspauſe iſt an der Börſe auch heute eine
nennenswerte Veränderung nicht eingetreten. Die Grund-
ſtimmung iſt jedoch im allgemeinen als etwas feſter zu be
zeichnen, wozu einesteils beigetragen hat, daß der bisherige Ver
lauf in Brüſſel Hoffnungen auf ein nicht ungünſtiges Ergebnis
erweckt hat, und andernteils in einigen Werten, beſonders am
Valutamarkt, ſich etwas mehr Unternehmungsluſt zeigt. Auf
allen Märkten ergaben ſich daher vereinzelt bis zu 10 Prozent
betragende Kursbeſſerungen. Außer der lebhafteren Geſchäfts-
tätigkeit am Elektrizitätsmarkt wo beſonders A. E. G., Elektri-
tätsunterneehmungen und Siemens u. Halske die führende Rolle
ſpielen, wurden namentlich Theodor Goldſchmidt und Augsburg-
Nürnberger Maſchinen bei Steigerungen bis zu 25 Prozent

abend

2

lebhaft umgeſetzt. Am Montanmarkt erzielen Harvener,
Mannesmann und Thale über 10 Prozent hinausgehende Kurs-
aufſchläge auf den bisherigen. Mit Einſchkuß der Rentenpapiere
waren die Kursveränderungen nicht erheblich. Die Befeſtigung
machte im Verlaufe weitere kleinere Fortſchritte, ſo daß ver-
ſchiedentlich anfänglich leichtere Kurseinbußen, wie am Schiff-
fuhrtsmarkt, wieder ausgeglichen werden konnten.

Berliner Prodnktenmarktnyreise,Nichtamtliche Erwittelnngen der 50 ab Sfatſon,

20. Dezember 18. Dezember

Speiseerbsen, Viktorigerbsen 220-240 220240r Heine 189 199 180--190Puttererbsen 155 165 t60 165usen a e a a e e e r TPeluschkean 148 15h 148 152Ackerbohnen 158 165 158 165Wicken 140 150 140 152L upinen, blang 65--70 65-72v gelbe 80 90 85 96Seradella, alt. 10 95 85 95nene 70 95 85 95Vſeig villosa SRaps e 350 *50Rühse n. 5 10 5 10 n. R.einsaat 300 310 300 10Mohn 580 (040 580 640Senfsagt 179--190 200210Hirse, in- n. ausländische
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